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IN WORT UND BILD 323

auf ben 10,000 (Rittertag fällt. (Sine fjübfdje Sefcßreibung
bes Seftes enthalten auch bie „Slpenrofen" bes Lahres 1823,
welche non 3utm, (Keisner unb 2Bt)ß bei 3. 3. Surgöorfer
in Sern herausgegeben rourben. Diefe ift oon Pfarrer Sp=
penäeiler aus Siel perfaßt, ber bie SSieTer ©pmnafianer an
bie Seier führte.

Der einfache Denfftein, oon welchem aus man einen
entjüctenben Slid auf ben See unb ben SBiftenlad) geniest,
hat nur eine tur3e, lateinifche 3nfdjrift:

Victoriam
XXII. JUNI MCCCCLXXVI

Patrum Concordia
Partam

Novo signât lapide
Respublica Fribourg

MDCCCXXII
Die tur3e 3nfd)rift mag einigermaßen oerrounbetn. 2Bir

glauben ben ©runb in einer (Roti3 in ber 3eitgenöffifd)en
(ßreffe erbiicten 3U müffen, monad) man fürchtete, bie DetiT
malerftellung unb bie ©inroeihung möchten in Srantreicf)
SOlifefallcn erregen. Dies wollte man aber oermeiben.

Sormittags rourben in ber 3ird)e 3U SOÎurten bie Sro=
motionen oorgenommen unb bie (Prämien oerteilt. (Racf)=

mittags aber 30g man hinaus 3unr neuen Dentftem. 3na=
ben unb dRäbdfen erfdjienen in alter Dracht, in ben Sar=
ben weiß unb rot. Die dRäbdfen trugen 3Ubem SIurnen=
geroinbe unb Salbad)ine oon (Efeu unb ©id)enlaub. Sud)
bie oorhanbenen Dropßäen aus ber Siegesbeute oon 1476,
Stationen unb (Körfer, fcßleppte man mit. Sier Stanonem
unb fedjs Söllerfcßüffe oerfünbeten ben Seginn ber ©im
toeihungsfeier. Die Sahnen rourben beim Denfmal aufge=
pftan3t unb man fang fiaoaters Sieb: „Die (Üturtenfcblacbf'.
Hierauf beftieg Srooifor (EBartmann bte (Rebnertribüne, um
bem äußerft sahlreidfen Sublitum nach 3. 0. (Kütlers ©e=

fdjicbte bie (oauptereigniffe bes Dages tunb 3U geben. Sud)
ein 3üngI'ing hielt eine patriotifche Snfpradje, bie im 2Bort=
laut erhalten ift unb ben richtigen Don 3U treffen roußte.
Sbenbs ging leiber etn heftiges ©emitter mit ôagelfchlag
ttieber, was einen Teil ber Seftfreube ^erftört habe, fagt
Sppen3eller. F. V.
»* — "" ' —««i

9cr $Betn oon 3ns.
(Sa IIa be.)

3» ben „^Beiträgen juc §eimattutibe beâ Santorß Sern" Oon
Oon SKübtinen fte^t ju lefen : „gu berfdfiebenen gelten hoben bte

SSetootjner bon gnb fidij aß toadere triegëleute ertöteten. 60 tourbe
bie SBtannfdjaft beS ©rafen bon 9}omont bor ber @d)(ad)t bon ÏJlurten,
aß fie iiß ©eelanb einbrach, bon ben Sofern, bie fid) alle, SJtann unb
Söeib, bewaffnet hatten, jurüctgetrieben."

Der ©raf oon (Romont ritt gen 3ns
(Kit Seifigen unb 5tned)ten.
Schon freute er [ich bes ©eroinns.
Den er fid) mollit' erfechten.
©r 30g 3um §er3og oon Surgunb,
Der mit bem gan3en Seere fturtö

oor (Kurten.

£eiß mar ber Dag, ber (Ritt roarb fdftoer,
(Küb trappten (Kann unb (Rolfe.
Schon lange mar bas Drintfaß leer
3u ßinterft in bem Droffe.
Der ©raf oon (Romont aber finnt,
2Bo er bie nädffte Sdfenfe finbt

am SBege.

Da lag im hellen Sonnenfchein
Der SBeiler 3ns am fgange.
Der (Ritter lacht: Das trifft fid) fein,
(Run bauerts nicht mehr lange.
3u trinfen gibt's im 3nfer Ürug,
Das Sefperbrot ftiehlt man mit Sug

ben Sauern.

3eßt fteht er in ben Sügeln auf
Unb roettert 311 ben Unechten:
(Kertt auf, ihr (Kannen, bran unb brauf,
£ier fauft ihr teinen Schlechten.
SBir bredjen in ben Dßeiler ein
Unb fpotten bei bem fühlen (EBein

ber Sauern.

2Ber fid) nicht budt, bem fdfleifen voir
Den <5of bis auf bie (Kauern.
2Bir haben Seichte unb Sreoier
Unb roollen nid)t oerfauern.
2Bir nüßen oor ber (Kurtenfd)lad)t
(Rod) eine lange, tolle (Rächt

3um Siege.

3u 3ns im Urugc ftanb &anns=Seit
Sreitbeinig oor bem Satter.
Sein (EBeib lag mit ber (Kagb im Streit,
(Kan hörte ihr ©efdjnattcr.
Da fhral fie fad) am Senfter auf,
Sergaß ben 3anl unb tarn im fiauf

3U Saufen.

©in Sähnlein Uriegsoolt 3ießt baher
Durchs (Bloos 00m roelfdfen Sanbe,
(Kit (Kann unb (Roß, mit Spieß unb ÏBehr,
Der Deufel trau' ber Sanbe!
Du roeißt, Surgunb ift uns nid)t hol'b,
Die 2Betfd)en ftehn in feinem Solb,

bie feinen.

Drum lauf oon Sof 3U Sof in ©il'
Unb ruf herbei bie ((Rannen.
3d) füll' mit bgm ©efinb Derroeil
(Kit 3nferroein bie Rannen.
Der leßte £Bcin ift flar unb herb,
©r roedt unb macht bie Saufte berb

3um Schlagen.

Sud) alle TBeiber follen mit,
Die (Otägbe unb bie Dirnen.
2Ber Surdft hat triech' 3um Dfentritt,
SSir brausen tede Stirnen.
3hr Sauern bringt bie fcharfe 2Bef>c,
Die SSeiber 3ad unb Siegel her

3um Drefchen.

dßiib, bu baft recht! Sanns=Seit fchlug ein
Unb machte feine (Runbe.
Die Sauern eilten querfelbein
3um Urug in fuqer Siunbe.
Das S3eiberoolt tarn hinterher
SRit ©abeln fpiß- unb Siegeln fchroer

3ur "Sefper.

©s rourben alle Mannen leer,
©eftillt bas ärgfte Dürften.
Seiß roarb bas Slut, bie Säufte fchroer,
Die 2Belfd)en aus3ubürften.
Uommt nur heran, mir brefchen eud)
Unb fdfiden euch bann roinbelroeich

gen dRurten.

Der ©raf oon (Romont hielt oor 3ns:
Das (Jteft fcheint gan3 oeröbet.
Der Sauer ift oerfchlafnen Sinns,
Sertnöchert unb oerblöbet.
(Run brauf, ihr (Reifigen, brecht ein,
Das roirb ein luftges Sefoern fein

oor (Kurten.
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auf den 10,ODO Rittertag fällt. Eine hübsche Beschreibung
des Festes enthalten auch die „Alpenrosen" des Jahres 1323,
welche von Kühn, Meisner und Wich bei I. I. Burgdorfer
in Bern herausgegeben wurden. Diese ist von Pfarrer Ap-
penzeller aus Viel verfaßt, der die Bieter Gymnasianer an
die Feier führte.

Der einfache Denkstein, von welchem aus man einen
entzückenden Blick auf den See und den Wistenlach genießt,
hat nur eine kurze, lateinische Inschrift:

Victoriarn
XXII. lilbll Ndccci.xxvi

ttàurn Loncorclia
partam

Xovo siZnat lapicke
Uespublica üribourg

tVtvLLLXXII
Die kurze Inschrift mag einigermaßen verwundern. Wir

glauben den Grund in einer Notiz in der zeitgenössischen
Presse erblicken zu müssen, wonach man fürchtete, die Denk-
malerstellung und die Einweihung möchten in Frankreich
Mißfallen erregen. Dies wollte man aber vermeiden.

Vormittags wurden in der Kirche zu Murten die Pro-
motionen vorgenommen und die Prämien verteilt. Nach-
mittags aber zog man hinaus zum neuen Denkstein. Kna-
ben und Mädchen erschienen in alter Tracht, in den Far-
ben weiß und rot. Die Mädchen trugen zudem Blumen-
gewinde und Baldachine von Efeu und Eichenlaub. Auch
die vorhandenen Trophäen aus der Siegesbeute von 1476,
Kanonen und Mörser, schleppte man mit. Vier Kanonen-
und sechs Böllerschüsse verkündeten den Beginn der Ein-
weihungsfeier. Die Fahnen wurden beim Denkmal aufge-
pflanzt und man fang Laoaters Lied: „Die Murtenschlacht".
Hierauf bestieg Provisor Wartmann die Rednertribüne, um
dem äußerst zahlreichen Publikum nach I. v. Müllers Ge-
schichte die Hauptereignisse des Tages kund zu geben. Auch
ein Jüngling hielt eine patriotische Ansprache, die im Wort-
laut erhalten ist und den richtigen Ton zu treffen wußte.
Abends ging leider ein heftiges Gewitter mit Hagelschlag
nieder, was einen Teil der Festfreude zerstört habe, sagt
Appenzeller. ft V.

Der Wein von Ins.
(Ballade.)

In den „Beiträgen zur Heimatkunde des Kantons Bern" von
E. von Mühlinen steht zu lesen: „Zu verschiedenen Zeiten haben die

Bewohner von Ins sich als wackere Kriegsleute erwiesen. So wurde
die Mannschaft des Grafen von Romont vor der Schlacht von Murten,
als sie ins Seeland einbrach, von den Jnsern, die sich alle, Mann und
Weib, bewaffnet hatten, zurückgetrieben."

Der Graf von Romont ritt gen Ins
Mit Reisigen und Knechten.
Schon freute er sich des Gewinns.
Den er sich wollt' erfechten.
Er zog zum Herzog von Burgund,
Der mit dem ganzen Heere stund

vor Murten.

Heiß war der Tag, der Ritt ward schwer.

Müd trappten Mann und Rosse.
Schon lange war das Trinkfaß leer
Zu hinterst in dem Trosse.
Der Graf von Romont aber sinnt.
Wo er die nächste Schenke findt

am Wege.

Da lag im hellen Sonnenschein
Der Weiler Ins am Hange.
Der Ritter lacht: Das trifft sich fein.
Nun dauerts nicht mehr lange.
Zu trinken gibt's im Jnser Krug,
Das Vesperbrot stiehlt man mit Fug

den Bauern.

Jetzt steht er in den Bügeln auf
Und wettert zu den Knechten:
Merkt auf, ihr Mannen, dran und drauf,
Hier sauft ihr keinen Schlechten.
Wir brechen in den Weiler ein
Und spotten bei dem kühlen Wein

der Bauern.

Wer sich nicht duckt, dem schleifen wir
Den Hof bis auf die Mauern.
Wir Haben Beichte und Brevier
Und wollen nicht versauern.
Wir nützen vor der Murtenschlacht
Noch eine lange, tolle Nacht

zum Siege.

Zu Ins im Kruge stand Hanns-Veit
Breitbeinig vor dem Gatter.
Sein Weib lag mit der Magd im Streit,
Man hörte ihr Geschnatter.
Da schrak sie jach am Fenster auf,
Vergaß den Zank und kam im Lauf

zu Hansen.

Ein Fähnlein Kriegsvolk zieht daher
Durchs Moos vom welschen Lande,
Mit Mann und Roß, mit Spieß und Wehr,
Der Teufel trau' der Bande!
Du weißt. Burgund ist uns nicht hold.
Die Welschen stehn in seinem Sold,

die Feinen.

Drum lauf von Hof zu Hof in Eil'
Und ruf' herbei die Mannen.
Ich füll' mit dßm Eesind derweil
Mit Jnserwein die Kannen.
Der letzte Wein ist klar und herb.
Er weckt und macht die Fäuste derb

zum Schlagen.

Auch alle Weiber sollen mit,
Die Mägde und die Dirnen.
Wer Furcht hat, kriech' zum Ofentritt,
Wir brauchen kecke Stirnen.
Ihr Bauern bringt die scharfe Wehr.
Die Weiber Zack und Flegel her

zum Dreschen.

Wlib, du hast recht! Hanns-Veit schlug ein
Und machte seine Runde.
Die Bauern eilten querfeldein
Zum Krug in kurzer Stunde.
Das Weibervolk kam hinterher
Mit Gabeln spitz- und Flegeln schwer

zur 'Vesper.

Es wurden alle Kannen leer.
Gestillt das ärgste Dürsten.
Heiß ward das Blut, die Fäuste schwer,
Die Welschen auszubürsten.
Kommt nur heran, wir dreschen euch

Und schicken euch dann windelweich
gen Murten.

Der Graf von Romont hielt vor Ins:
Das Nest scheint ganz verödet.
Der Bauer ist verschlafnen Sinns,
Verknöchert und verblödet.
Nun drauf, ihr Reisigen, brecht ein.
Das wird ein lustges Vesvern sein

vor Murten.
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Da brach es hinterm itrug beroor
2Bie böfes Ungetoitter.
Dem ©rafen fuhr ein Sieb ans Ohr
Unb fhtug fein Sdjroert in Splitter.
Dem Äriegsoolf non ben Siegeln toarb
^erbauen Spiefe unb Sellebatb

3ur SBefper.

Sei, toie bas fludjte, ftieb unb flob
Sus 3ns auf allen "SBegen.
Der Sauer roarb bes Sieges froh
Unb feines äBeines Segen.
Siit einer SanbooII Änedjte fhritt
Der ©raf baoon, es warb fein Kitt

3U Shanben.

fflßer nod) umber im Dorfe lag,
3erfd)Iagen unb serftodjen,
Dem fdjaufette man btnterm Sag
©in ffirab für feine itnodjen.
Bas su 3obannfen eine Steh',
Dafe man bes Dages nicht oergeß'

ber 3nfer.

So gab ber gute 3ßein oon 3ns
Den Sieg einft „feinen Sauern.
Das mar ein Stüd gefunben Sinns
Damals oor Sturtens Stauern.
Derfelbe „3nfer" rinnt nod) beut.
SBemt ibr ihn trintt, fo benït ibr £eut'

ber Stilen. © r n ft £> f e r.
BB= ' ,» ' =: ' -»«

©ommerglitch.
Son Su b o I f S i e f e n m e p.

Sun finb meine Sage geïommen! Die Sage, too man,
mie ber Didjter fo fdjön fagt, burd) bes teornes enge ®af=
fen geben fantt, toäbrenb bie Sing ratete „ißerhe" in ben

tiefblauen Sommerbimmel auffteigt. Das Sommergliid ift
auf allen Stegen ins fianb gesogen.

3ebt toanbert es fidj fo fdfön 3toifdjen ben toogenben
©etreibefelbern: toe Id) eine Sradjt oon garben unb Düf=
ten! SBeldj ein gebeimnisoolles glüftern rings umber unb
toeld) ein jarter Uebergang oom bunïlen ©tun bes jungen
Safers 3um allmählich toeiff toerbenben Soggenfelb!
Unb ba3toifdjen bas betrlidje Stau ber Kornblume, bas fatte
Sot bes Stobns, unb bas 3arte Sotoiolett ber teornrabe.
SBillft bu S3oblgerüdje atmen, fo toirf bid) nieber in bas
bobe ©ras bes gelbraines: toäbrenb bein Slid in ben ge=

öffneten Gimmel hineinbringt, umgaudelt bidj bas Stoma
bes ïleinen befdjeibenert gelbtbpmians unb aus bem Sebren=
felbe heraus bringt ber toür3ige ©erud) ber toilben tecp
mille 3U bir.

Unb toeld) eine Stufi! Hingt um bid) her! 3n ihrem
Salmentoalbe 3irpt unermüblicb bie ©ritte ihr ßiebdjen unb
bie Salme neigen fid) oor ber toebenben Suft unb lofenb
ftreidjeln fie einanber — Unb toie traut unb füff ruht es
fid) bann im Schatten bes fäufelnben Webrenfelbes! Sber
blide auch einmal hinein in fein 3nneres! Steldj ein Sehen
3toifcben all ben Dielen Salmen! Sier bufdjt ein Stäuslein
babin, bas ficb ber fommenben ©rnte freut, ba flettert ein
teäfer an bem fdjlanïen Salme empor 3ur Sebre, too er
feinen Süffel in bie toeidjen teorner bohren unb ben fü&en
3nbalt rauben tanrt unb bort toiegt fid) eine gelbmotte
auf bem buftenben Stderunïraut.

Unb nidht minber Suft unb Sehen ift über bem gelbe:
auf ber toogenben Oberfläche fdjauïelt fid), oon Sunberten
oon Siebten getragen, eine gan3e Sdfar gefdjtoäbiger Stare
unb Spähen. Suf ber ftarren Diftel, bie ftol3 bas gelb
überragt, finbet ber golbglänäenbe Sd)toaIbenfd)toan3 ein
Stäbchen 3um Susruben, unb oiele anbete bunte galter

fpielen in ber milben Suft über bem fummenben gelbe.
Da jagen fie plöblih auseinanber: bas Summen ber Stüden
unb gliegen oerftummt, eine Sdjtoalbe, bie in fübnem So=
gen über bas gelb babinfauft, bat ficb ein Opfer geholt!

— Doch nur !ur3e 3eit, fo fcbroirrt es toieber über ber
beroegten gläcbe.

Unb inmitten all biefes Sehens, biefes regellofeit Drei'
bens, biefes etoigen Suf unb Sieber ber fdjtoanfenben
Sebrett gebt burdj bas teorn eine ftitle, ruhige Setoegung:
Ieife fteigt ber näbrenbe Saft burd) ben Salm 3ur Sebre
empor, too er ficb unter ber Sonnentoärme in reichen ©rnte=
fegen oerroanbelt

Das ift ein ©Kid, in biefen Sommertagen 3u ben teorm
felbern 3u geben unb ihrem toeidjen ©efang 3U lauften.
hbb——/: rama: : "3m 9toggenac^cr.

© gelbtoäg füebrt be»iv2ledjer no
Unb toott bim letfhte 23Iäb oergob-
©s SSägli fdjlänglet fdjmal unb (hit)

Sidj bis 3um nodje SSäfbli bt
3'beibfitig bür e Sogge.

Dert lit es Släbli ftill im gälb,
Sti meinti s'roär 3'mitts uf ber SBält.
©s djönnt eim emet niemer gfeb,
ffifebt fälber au !e Usgang meb
3m böche, grüne Sogge.

©s Süngli Iofe=n=i, toas ächt
Das Satmemeer mir füge modjt-
Do rüfihpelets oom Sdjerfaum:
Sis ftill, grab jebe lit im Draum
Das gan3e gälb 00 Sogge.

Der Sobe träumt oom fdjtoäre Stritt
Sont fpibe Sädj, oom fdjarpfe Sdjnitt.
©r bänlt toie toeb, oernüeblt unb tounb
Sp liebe, brune Sdjergrunb
Sig gfi oo magern Sogge.

©r träumet töif, er fdjnuppet fcbtoär,
©hört b'Sieftre roüble bin unb bär.
©fpürt toie fidj b'SBürgli gcbrampfet bei
Unb toie fie bftänbig fuge toei

gür 3'näbre Salm unb Sogge.

Der Draum oom Salm ift flatterliedjt,
©r läbt fpm Dag, fo toies ne büecht.
SBas ploget ihn es anbers 3obr?
3Bas ploget ihn e Sagelgfobr?
s'rpfft boih im Sebri Sogge!

3eb bet au s'Sebri s'©böpfli gleit,
©s fpinnt fie Draum i b'©roig!eit.
Sit tufig 3obr - „für atli 3bt —
b'Serpflidjtig uf em Sebri lit
3'erbalte b'Srt oom Sogge.

Unb bäntt es mpter a fp 23ruef,
©börts us em SSöntfdjegfcbtädjt ber Suef:
So bnt lennt b'Serbe Sungersnot,
flut gällt e Schrei no ©born unb 23rot,
So 2Bei3e unb no Sogge.

®äd) roacht es uf unb löst bä 23rid)t,
3 hume, feits, es ift mi Sfliht-
Stredt gleitig fpner gäfe bat,
3m Sieht oom fhönfte Sohaltar
£0 3'rpffe junge Sogge. 2B. g I ü d i g e r.

324

Da brach es hinterm Krug hervor
Wie böses Ungewitter.
Dem Grafen fuhr ein Hieb ans Ohr
Und schlug sein Schroert in Splitter.
Dem Kriegsvolk von den Flegeln ward
Zerhauen Spieß und Hellebard

zur Vesper.

Hei, wie das fluchte, stieb und floh
Aus Ins auf allen Wegen.
Der Bauer ward des Sieges froh
Und seines Weines Segen.
Mit einer Handvoll Knechte schritt
Der Graf davon, es ward sein Ritt

zu Schanden.

Wer noch umher im Dorfe lag,
Zerschlagen und zerstochen,
Dem schaufelte man hinterm Hag
Ein Grab für seine Knochen.
Las zu Johannsen eine Meß',
Daß man des Tages nicht vergeß'

der Infer.

So gab der gute Wein von Ins
Den Sieg einst Jemen Bauern.
Das war ein Stück gesunden Sinns
Damals vor Murtens Mauern.
Derselbe .,Infer" rinnt noch heut.
Wenn ihr ihn trinkt, so denkt ihr Leut'

der Alten. Ernst Oser.
^ -7I-" ' -»»»

Sommerglück.
Von Rudolf Riesenmey.

Nun sind meine Tage gekommen! Die Tage, wo man,
wie der Dichter so schön sagt, durch des Kornes enge Gas-
sen gehen kann, während die Singrakete „Lerche" in den

tiefblauen Sommerhimmel aufsteigt. Das Sommerglück ist
auf allen Wegen ins Land gezogen.

Jetzt wandert es sich so schön zwischen den wogenden
Getreidefeldern: welch eine Pracht von Farben und Düf-
ten! Welch ein geheimnisvolles Flüstern rings umher und
welch ein zarter Uebergang vom dunklen Grün des jungen
Hafers zum allmählich weiß werdenden Roggenfeld!
Und dazwischen das herrliche Blau der Kornblume, das satte
Rot des Mohns, und das zarte Rotviolett der Kornrade.
Willst du Wohlgerllche atmen, so wirf dich nieder in das
hohe Gras des Feldraines: während dein Blick in den ge-
öffneten Himmel hineindringt, umgauckelt dich das Aroma
des kleinen bescheidenen Feldthymians und aus dem Aehren-
felde heraus dringt der würzige Geruch der wilden Ka-
mille zu dir.

Und welch eine Musik klingt um dich her! In ihrem
Halmenwalde zirpt unermüdlich die Grille ihr Liedchen und
die Halme neigen sich vor der wehenden Luft und kosend
streicheln sie einander — Und wie traut und süß ruht es
sich dann im Schatten des säuselnden Aehrenfeldes! Aber
blicke auch einmal hinein in sein Inneres! Welch ein Leben
zwischen all den vielen Halmen! Hier huscht ein Mäuslein
dahin, das sich der kommenden Ernte freut, da klettert ein
Käfer an dem schlanken Halme empor zur Aehre, wo er
seinen Rüssel in die weichen Körner bohren und den süßen

Inhalt rauben kann und dort wiegt sich eine Feldmotte
auf dem duftenden Ackerunkraut.

Und nicht minder Lust und Leben ist über dem Felde:
aus der wogenden Oberfläche schaukelt sich, von Hunderten
von Aehren getragen, eine ganze Schar geschwätziger Stare
und Spatzen. Auf der starren Distel, die stolz das Feld
überragt, findet der goldglänzende Schwalbenschwanz ein
Plätzchen zum Ausruhen, und viele andere bunte Falter

spielen in der milden Luft über dem summenden Felde.
Da jagen sie plötzlich auseinander: das Summen der Mücken
und Fliegen verstummt, eine Schwalbe, die in kühnem Bo-
gen über das Feld dahinsaust, hat sich ein Opfer geholt!

— Doch nur kurze Zeit, so schwirrt es wieder über der
bewegten Fläche.

Und inmitten all dieses Lebens, dieses regellosen Trei-
bens, dieses ewigen Auf und Nieder der schwankenden
Aehren geht durch das Korn eine stille, ruhige Bewegung:
leise steigt der nährende Saft durch den Halm zur Aehre
empor, wo er sich unter der Sonnenwärme in reichen Ernte-
segen verwandelt

Das ist ein Glück, in diesen Sommertagen zu den Korn-
feldern zu gehen und ihrem weichen Gesang zu lauschen.

Im Roggenacher.
E Feldwäg füehrt de-n-Aecher no
Und wott bim letschte Blätz vergoh.
Es Wägli schlänglet schmal und chly

Sich bis zum noche Wäldli hi
z'beidsitig dür e Rogge.

Dert lit es Plätzli still im Fäld,
Mi meinti s'wär z'mitts uf der Wält.
Es chönnt eim emel niemer gseh,

Gseht sälber au ke Usgang meh
Im höche, grüne Rogge.

Es Rüngli lose-n-i, was ächt
Das Halmemeer mir säge möcht.
Do rüschpelets vom Achersaum:
Bis still, grad jetze lit im Trauin
Das ganze Fäld vo Rogge.

Der Bode träumt vom schwäre Schritt
Vom spitze Säch, vom scharpfe Schnitt.
Er dänkt wie weh, vernüehlt und wund
Sy liebe, brune Achergrund
Sig gsi vo wägem Rogge.

Er träumet töif, er schnuppet schwär,
Ehört d'Riestre wühle hin und här.
Gspürt wie sich d'Würzli gchrampfet hei
Und wie sie bständig suge wei

Für z'nähre Halm und Rogge.

Der Traum vom Halm ist flatterliecht,
Er läbt sym Tag, so wies ne düecht.
Was ploget ihn es anders Johr?
Was ploget ihn e Hagelgfohr?
s'ryfft doch im Aehri Rogge!

Jetz het au s'Aehri s'Chöpfki gleit.
Es spinnt sie Traum i d'Ewigkeit.
Sit tusig Johr - für alli Zyt -
d'Verpflichtig uf em Aehri lit
z'erhalte d'Art vom Rogge.

Und dänkt es wyter a sy Bruef,
Ghörts us em Möntschegschlächt der Ruef:
No hüt kennt d'Aerde Hungersnot.
Lut gällt e Schrei no Chorn und Brot.
No Weize und no Rogge.

Eäch wacht es uf und löst dä Bricht,

I chume, seits, es ist mi Pflicht.
Streckt gleitig syner Fäse dar.
Im Lischt vom schönste Hochaltar
Lo z'ryffe junge Rogge. W. Flückiger.
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